
Lebenslagen, sınd ınfach In ihren Formulıerungen, stammen AUuSs dem reichen Schatz der Iradıtion
der Kırche, aber uch VOIN Menschen WINSCIKSI: Jage, un machen dieses Buch eiıner wertvollen

für dıe alten Menschen un: dıe Altenseelsorge. Heınz uüller

Jeder Iag ISst ein Geschenk. Vom Sterbenkönnen Persönlıche Zeugnisse. Hrsg Gerhard
München 1985 Verlag Neue Dr KG 8,80

Im Schreıben, das der Verlag dem Büuüchleıin beigelegt hat, wWwırd gesagl: „FÜr jeden, der 1Im persOn-
lıchen der beruftflıchen en mıt der rage ach dem ınn VO Krankheiıt und Tod konfrontiert
ist. ann dieses Buch 1ne wertvolle Hılfe GT “

Es ist erstaunlıch, WIEe dırekt Kranke, dem 1RoYo geWel  E Kranke. auf ihren Tustand hın O>
chen werden können, und WIE ann antworten ()Db das jedem gelingt?

Pädagogık Katechetik Homuiletik

Jahrbuch der Relitzionspädagogik Hrsg eier 1984 Neukıiır-
chen-Vluyn 1985 Neunkiırchener Verlag. 281 S K 44 —
DIieses ahrbuc der Relıgionspädagogık, das 1er ın seınem ersten Band vorliegt, all eın Forum
bıeten tür wissenschaftlıche Auseimandersetzung und Inftormatıon AUus dem umfangreıchen, für den
einzelnen aum mehr überblickenden Bereıch der Religionspädagogık. Das Jahrbuch bıetet
Grundsatzbeıträge, Artıkel (hier den Ihemen Entwıicklung un Erziehung, Symboldıdaktık,
Mediıtatıon, pıel, Friedenserziehung, Konfirmandenunterricht, Luther-Jubiläum 19853 Kırche
und Öffentlichkeit. Bultmann-Gedenkj]ahr), erıchte (Zur Sıtuation des In Hamburg, In
Baden-Württemberg, Verhältnıis VO  i elıgıon und Öffentlichkeit ın den USA, Bericht ber ıne
empirıische Untersuchung ZUT Sıtuation der evangelıschen Religionslehrer), Rezensionen SOWIE
1ne Dokumentatiıon ber dıe relıgıonspädagogısche Bıblıographie 1983 AUS dem deutschen
Sprachraum un ber dıe religıonspädagogischen Diıissertationen un Habılıtatiıonen 1Im deutschen
Sprachraum während des Berichtsjahres 1983

Kıgens hervorgehoben se]len dıe beıden Grundsatzbeıiträge. Frau Marıe Veıt, Proft für Dıdaktık
des der Unihwversitä G1eßen, untersucht Alltagserfahrungen VO Jugendlichen In iıhrer rel-
g1Öösen Relevanz. S1e omMm dem rgebnıs, daß dıe theologischen „Schätze“ der Kırche den
theologisc „Gebildeten‘ vorbehalten bleiben Die Jugendlichen, dıe dıese Schätze rıngen be-
nötigten, hätten weıtgehend nıcht eıiınmal mehr ıne Ahnung VO ihnen. DiIe Autorın sıieht ber
hoffnungsvolle Anfänge Jenes Prozesses, der dıe Kräfite der Kırche für dıe Jugendliıchen iIruchtbar
machen könnte eifer Bıehl entfaltet ZU ema „5Symbol un etapher“ ıne rel1ıg10nNspädago-
gısche Theorıe relıg1öser Sprache DIieses aNnrDuCcC! bıetet eiınen interessanten In  1C) und eınen
gewIlssen UÜberblick ber dıe Relıgionspädagogıik 1Im Berıichtsjahr Jockwıg

RINGEL, Erwın KIRCHMAYR, Alifred: Religionsverlust durch religiöse Erziehung.
Tiefenpsychologıische Ursachen und Folgerungen. Wıen, Freıburg, Basel 1985 erder Ver-
lag 2A1 S Kit:. 16,—
Der ekKkannte Sulrzıdforscher un engaglerte orkämpfer für eiIne Suiızıdprophylaxe, Erwın Rıngel,
SOWIE eın Psychologieprofessor AdUus Pölten, Altfred Kırchmayr, en eın Buch vorgelegt nıt
dem provoKkanten 111e „Relıgionsverlust Urc relıg1öse Erzıehung“. Sıe ghedern In acht Kapı-
tel Die Krıse un „Krankheı der Kırche; Der Eıinfluß der eurose auf dıe elıgıon; TI1STeEN-
tum und menschlıche Entfaltung; „Gottesvergiftung“ UuUrc neurotisierende relıg1öse Erziıehung
relıgionspädagogische Überlegungen ZU ersten nd vierteno Sexualıtät und christliche Re-
lıgı0n; Tiefenpsychologische un!: theologische Erwägungen ZU unften und sıiıehten der
Das Verhältnis des Christentums rieg und Frieden; Tiefenpsychologische rwägungen ZU

Relıgionsunterricht; Konsequenzen für dıe Frneuerung des Kırchlichen Lebens
P
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Das uch ist en „gewıdmet, dıe der Kırche leiıden“ und das sınd, cheınt mehr Men-
schen als I[1Nan für UNSCIC säkularısıerte un emanzıpılerte Gesellschaft vermuten würde. Denn VOon
den besonderen Schwierigkeiten, dıe tiefenpsychologisch aufzuarbeiıiten auch iıne Ohnende un
interessante Arbeıt ware, einer Kırche und ihres Glaubensvollzuges In eiıner säakularen Gesell-
schaft hest INan nıchts, obwohl gerade uch das Zusammentreffen VO  — manchmal N1IC vereın-
barenden Lebensentwürfen und Lebensorijentierungen den Leıden dıe dıie Verfasser In

usammengeliragen en dessen bekommt INan den Eindruck vermittelt, als SC1 die
Kırche. vermuittelt MG ihre Amtsträger, Relıgionslehrer un kEltern dıe Sozlalısatıonsinstanz 1m
Hınblick auft das Ergebnis relıg1öÖser Erziehung schlechthin
{[Jas Argernis des Buches das sıch ja auch ıIn den Kezensionen wıderspiegelt, 1eg ohl
wenıger In den anif- un angefiuhrten Fakten, dıe seıt langem dıskutiert wurden un werden. SOTMN-
ern In dem einıgen Stellen dırekt erhobenen Globalanspruch, daß dıe Sachverhalte ur t1e-
fenpsychologischer Ursachenforschung un Heılung zugänglıch selen. Damıt SOl egenüber den
Autoren 1U  =) andererseıts NıcC gesagt seIN, daß ihre Sıchtweise un Analyse nıcht beı un
vielen Menschen innerhalb un: außerhalb der Kirche zutreifend Se1 ber der verbale Hınwels,
INan würde dıie Autoren „völlıg mıßverstehen, wollte INan Adus uUuNnseren Ausführungen den Schluß
zıehen, dalß WIT jeden Glaubensverlust Tür eın 5Symptom der eurose un: jeden Agnostiker für
eıinen Neurotiker halten (S 36) ann ben dıesen Gesamteindruck des Buches nıcht verwıschen.
Deshalb SC]1 dem Leser vorab empfohlen, dıe Ausführungen kritisch lesen und sıch VOT em
immer wıeder bewußt machen, daß CS den Verfassern NıIC darum geht, dıe Kırche ihre H-
scheinung un ihr Verhalten inclusiıve der entsprechenden Wırkungen, einfachhın auft dıe Anklage-bank seizen, sondern durch tiıefenpsychologische Konfrontation das Leıden, uch das Leıden
der Kırche selbst, überwıinden der doch zumındest einen Beıtrag azu elısten.
Aus der Sıiıcht der Adler’schen Psychologie wollen S1e zeıgen, WI1IEe dıe Kırche befreiender un
nıger neurotisıerend wirken könnte. SO werden 1mM Kapıtel DE Krise und dıe ‚Krankheit‘der Kırche“ unter dem Stichwort „Das Wesen der eurose“ zunächst dıe Entstehung der euroseund ihre 5Symptome UuUrz un einfach dargestellt un ann In eiInem weıteren Schritt dıe LErkennt-n1ıSse ZUT Diagnose der „Krankheit der Kirche“ angewendet. Obwohl dıe Autoren einräumen, daß \SIC keıne Hıstoriker seien, un „zwelılfellos aufschlußreich (wäre) geschichtlıich SCHNAUCT

®:tersuchen, Wal u und WI1IEe azu kam daß dıe Kırche zunehmend unterdrückend und neuroti1-sıerend wurde‘“‘, sehen S1e 1m wesentlichen den Begınn dieses Prozesses 1m Jahrhundert, In der
„Konstantinischen 'ende „delt dieser eıt hat sıch dıe Kırche In wesentlıchen Punkten vg

VO  — Christus entfernt“ schreiben dıe Verftfasser und NENNEN Abırrungen (aus Ohnmächtigenwurden Mächtige .. AdUus Armen Reiche AdUuUs Verfolgten Verfolger; AUus Gerichteten Kıchter
AUS Demütigen Hochmütige; AdUus Friedfertigen fanatısche Kriıeger A  .9 Aus Verkündern des SaAaNzZCH a D  (©Menschen wurden Apostel der Leı1b- un: Lustfeindlichkeit; AdUs nhalt Form un Formalısmus:;: AUSs
emotıionaler Relıgion un engaglıertem Glauben ratiıonalıstische Theologie), für dıe In der Kır-
chengeschichte genügen Beispiele o1Dt (und jeder Hıstoriker könnte och andere hinzufügen).ber dari INan S1Ee auf dıe alleinıge Ursache „Neurose“ zurückführen? Verstellt INan sıch In der Ur
sachenforschung amı N1IC| den IC für das Bedingungsgeflecht Olcher Erscheinungen?
Wıe ben schon geSagl, spielen psychoanalytısch erklärbare Mechanısmen De]l der Entstehung VO

Fehleinstellungen und Fehlverhaltensweisen, dıie ihrerseits neurotisıierend auf andere wırken MP  (  “0(können), sıcherlich eıne olle, ber Kırche ist, als Instıtution un: In ihren Miıtgliedern, immer
eıl einer Gesellschaft un damıt der in iIhr ablaufenden Prozesse. Eınzelfaktoren bekommen ıhr MGewicht un: ihre Bedeutung Immer CS durch das Zusammenspıiel mehrerer aktoren DIies gıltmehr, Je komplexer und Je ‚offener“ S5Systeme SInd. Umgekehrt gılt natürlıch auch, dalß as
spezılısche Zusammenspiel mehrerer Faktoren Del Einzelnen WIE be1ı Gruppen Reaktionen hNervVOoTrT-
rufen kann, die em Erscheinungsbild der eurose der der neurotischen ea  10N vergleichbar D  ÜSınd.

C  ‚&Im Kapıtel „Der Eunfluß der eurose auf dıe elıg10n“ beschreiben dıe Autoren, WIE dıe „Neuro-
i F“ $
E

tisıerung eiıner Beehnnftflussung des relıg1ösen Lebens der Betroffenen führen ann‘‘. unachs
wırd dıe Bedeutung der ersten Lebensjahre für eine gesunde Entwicklung der Persönlichkeit her- Dausgestellt un:' auft dıe Gefahr einer neurotischen Lebenshemmung hingewiesen. Danach wırd ın n A
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sechs unkten STÄSTL WIE sıch dıe Grundsymptome der eurose 1m „relıg1ösen en QUSZUWIT-
ken pflegen“: letztlich In der „Unfähigkeıt, Verantwortung für das eıgeneslun und Lassen über-
nehmen‘“. Eın olcher ensch ann N1IC| ZUT TrTeINEL eINEs Christenmenschen gelangen. „ESs
seinem (Glauben dıe Vıtalıtät, dıe Risikofreudigkeıt, sıch füur dıe FEntfaltung des eıgenen Lebens wıe
uch TUr dıe bessere Gestaltung des Zusammenlebens einsetzen können“ (S 38)
Fur di1eses (neben dem ersten grundlegende) Kapıtel, WIE auch füur dıe folgenden, gılt dıe Anwen-
dung des vorher esagten: 1st NIC| sehr krıtısıeren, Was VO den Autoren beschrieben un:
geschrieben wurde, sondern WIE C gesagt wırd und VOT allem. Was NIC! gesagl un: bedacht W OI-

den ist 1mm 111a dıe Aussagen X WIE S1E da stehen. drängt sıch der Eindruck eiınes 55
schlossenen“ Systems auf, WIE NIC| einmal In Internaten der ın einer (‚ettokırche herzustellen
ist und global gefunden werden annn Da CS dennoch neurotische Verengungen In Gemeinschaf-
ten o1Dt, ann der Rezensent bestätigen, ber gerade iıhre nalysen zeıgen, daß s1e nıcht unbedingt
in das VO  - den Autoren vorgegebene Schema PDaASSCH. Ferner: daß 1m Normalftall heute Elltern viele
„Miıterzieher"” aben. dalß S1IE oft den ren erzıiehen mussen USW. , davon ist leider NIC| dıe
Rede, uch davon NIC| dal sıch viele Aus der Vermittlung VOIN 'erten verabschiedet en (aus
„Toleranzgründen“, „weıl 111all nıcht manıpulıeren wollte UuSW. ) 1e1 Leıiden kommt durch
terlassene eCc Gewıssenbildung zustande, Z B weıl Ian als olge „gelernter Hılflosigkeıit"
NIC| eigener Autonomieerfahrung kommt und sıch als permanent Außengesteuerter riährt
der Der weıl 11a der diktatorıschen aC| SeINES (selbst gezimmerten) Über-Ich’s NIC|
entfraten kann. Eıgentlıch nehme ich A, da dıe Autoren In iıhrer therapeutischen Praxıs solchen
leidenden Menschen ebenfalls egegnet sınd. Um mehr wundert mıch. daß S1E In ıhrem Buch

wenı1g reahsıert aben, dalß dıe „Kırche“ mıt iıhren Aussagen eute doch [1UT 1ine ‚Institution  CC
un vielen ist zumındest In der Bundesrepublık Deutschland nd Jugendliche mıt iıhren AUS-

un: ihrem Angebot TeC kritisch umgehen, insofern Ss1e ıhre Meınung überhaupt ZUT ennt-
N1IS nehmen un: der S1E nıcht 11UT ZUT Formulıerung iıhrer Gegenposıtion benützen, weıl kırchlı-
ches Menschenbild und kırchliche Wertordnung och „griffig“” sınd 1mM Gegensatz Z .„„Wertord-
nung“ der Gesellschaft der der gesellschaftlıchen Gruppen
Sıcherlich hat cdıe Kırche. als und In ıhren Kepräsentanten, viele Fehler emacht USW. , Der
ann INan WIT.  IS , zweiıftellos In einem globalen ınn davon sprechen, daß sıch cd1e Christ-
1C| Liebesreligion DZw. Friedensrelıgion vielfach In ihr Gegenteıl, In Hal3- un Kriegsreligion VOI-

kehrte‘‘? S 149) Lehnen nıcht dıejenıgen, dıe AUuSs ihrer wahrgenommenen erantwortung ıne
Verteidigungsbereıitschaft befürworten. eıne „Kriegsbereıitschaft“, eboren AUuUs neurotischer Le-
bensverunstaltung, ab? Fıne sauberere und dıfferenzilertere Analyse nd arstellung VO  S EG-
schıichtlıchen, sozlalen un psychologıschen Zusammenhängen sollte I1Nan VO  — Professoren d1-

ten können. /ıtate können 1U selten Behauptungen stutzen nd mıt ‚Autorıtätenbewel-
sen  e ist uch In der Geschichte der Kırche 1e1 Unheıl angerichtet worden.

Es g1bt ıIn dem uch och viele hinterfragende Beıspiele und Aussagen, S1C alle ZU ema
machen, wurde den Rahmen einer Besprechung vollständıg Abschließend se1 deshalb
gesagl: Ich annn dıe Oorge der Verfasser, daß sıch dıe Kırche, VOT em ın iıhren Leitungsgremien,
angesichts der Herausforderungen ÜPC ine sıch 1mM Umbruch befindende Gesellschaft VCI-

SCHTEC zurückzıeht, begonnene Offnung und begonnene Reformen und Neuerungen versanden
aßt der rückgängıg machen SUC durchaus verstehen. Daß Neurosen un: Neurotiz1s-
IHNECIIN FÜr den Bewältigungsprozeß VO  S Krıisen N1ıC. gerade förderlich sınd, sondern zusatzlıche Ge-
fahren edeuten, haben dıe Verfasser aufgezeıgt. Insofern sollte sıch zumındest jeder ın der Kıirche
ın besonderer erantwortung ehende (1n Leıtung, Ke un Erziehung) ernsthaft iragen, ob
und W1Ie sıch be1 ıhm Neurosen un: Neurotizısmen auswirken, nd S1e durcharbeıten, amı der
schon un! für sıch schwierige Prozeß der Eınbringung des Christentums un seiner erlösenden
na nıchtäelaste wIird. Dıtzer

AU  NER, Konrad: Lebendig mitfeiern. Ansprachen ZUI Lıturgie der MedV——iteler.
München 1986 Don BOosco Verlag. 85 S „ Kl 14 ,80
DIie Liturgieerneuerung, dıe das I1 Vatıkanısche Konzıl VOI ber Jahren In dıe Wege geleıtet
hat, ist bısher och nıcht al ıhr 1e] gelangt. /war sınd extie und 1fen erneuer‘ un dıe außere
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